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Wır ennen die heilige Liebe Gotfesliebé, denn ott 1st der Gegenstand dieser Liebe,
urfrc. sS1e lieben WwI1r ihn ugleic ber gehört diese Liebe uch uns, denn WI1Ir Sind
Ja, die lieben. Daher dann die Täuschung. Statt diese heilige Liebe lieben, weıl sS1e
Gott meı1nt, lieben WI1Ir s1e, we1l sS1e VOo  b uns ausgeht, die WwWIr ihn lıeben. Wer könnte CS

ber leugnen, daß WIr hiler Wetiiger ott suchen als un selbst; daß WIr des Geliebten
die Liebe lıeben ” Franz VO alCcs

lle Katholiken Mıt dieser Gebetsmeinung zeigt der 1Ur NCUEC Nahrung zıehen, mehr, als der Klerus sıch
gen in den
gegenwärtigen Heıilıge Vater auf eıne ErNSIEe Wunde heute seiner Ohnmacht bewufßt ISt, weiıl mıt seiner
Schwierigkeiten der Kırche, eine vielleicht noch ernsiere Sprache und Lehrweise tür die melsten Gläubigen gleich-
untereinander und als die Gefahr der Spaltungen, denen Gc Aaus einer anderen und tremden Welrt redet und die
mit ren Hirten
verbunden bleiben

der Apostel Paulus 1m Briet A die Menschen 1n ihrer welthaften Denkweise, für dıe S1C MeE1-
Allgemeine Korinther 1n seiıner Jungen, VOINl der STtCNS Sar nıchts können, weithin nıcht mehr erreicht. Se1it

Welt unbeachteten Missionsgemeinde jenem tranzösischen Direktorium liegen zahlreiche NCUEGebetsmeinung
für eptember 1960 begegnen mufßte, deshalb, weil

die Einmütigkeit der Christgläubigen
neute weniger durch den Reichtum ıhrer Geistesgaben be- 497 Alleinstehende 60jährige Sozzialrentnerin 1indroht 1St als durch den Mangel AA solchen Gaben. Dazu Oberschlesien, Mann und ältesten Sohn durchkommt der Druck totalıtärer Mächte, die die Gläubigen
VO  - ıhren Hırten trennen wollen W1e 1n China und allen Grubenunglück verloren, Jüngster Sohn und Fr-

nährer 1M rıeg gefallen, VO  ; mıinımaler RenteUststaaten, aber auch die ast weltlicher Nöte, deren lebend, erbittet Lebensmittel- und Bekleidungs-Lösung nıcht hinausgeschoben werden kann. Manche hılte
gegenwärtigen Schwierigkeiten, VO:  — denen der apst
spricht, ohne S1e 1m einzelnen beim Namen NCNNECN, 498 Kriegerwitwe 1n Oberschlesien ann 1mM
ergeben sıch VOT allem daraus, da{ ıne zögernde oder Osten gefallen), Jahre, CM schweren Herz-

eidens arbeitsunfähig, miıt 15)Jähriger, noch Zzurückhaltende Einstellung bei tührenden Katholiken V1e-
len Christen als nıcht ausreichend Zur Bewältigung iıhrer Schule gehender Tochter, erbittet Hılte tür Be-
kirchlichen, politischen und soz1alen Sorgen erscheint, kleidung, da be] 45 ark monatlıcher Rente (ın

Kaufkraft umgerechnet) Anschaffungen nıchtdaß S1e sıch, ın der Beantwortung schwerwiegender HFra-
denken ISt.SCNh VO  an Hırten und Lehrern anscheinend ohne Weıisung

gelassen, VO  e} Parolen angesprochen fühlen, die außerhalb 500 Kriegerwitwe ın Oberschlesien, Jahre,
der Kirche erarbeitet worden sind. schwer rheumatisch, herzkrank un asthma-
Letzten Endes geht dasselbe Anlıegen, das Papst leidend, völlıg arbeitsunfähig, Mannn 1m Krıege
1US CM 1n der Allgemeinen Gebetsmeinung für Januar vermi(ßt, ark monatlıche KRente (Kauf-
1959 tormuliert hatte: „Alle Gläubigen möchten tief kraft), erbittet Hıiılfe für Wollsachen und ett-
VvVvon kırchlicher Gesinnung durchdrungen werden“ vgl inlett.
Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 118) Schon damals 508 Verwitwete Multter in Oberschlesien, durchmußte DSESAQL werden, da{fß die notwendige kırchliche (Ge- Krankheit erwerbsunfähig, da Eerst Jahre alt,sinnung nıcht ın einer „zouvernementalen“ Haltung und ohne Rente, erbittet Hılte tür Ernährung undiın bloßer Fügsamkeıt bestehen kann, oder W1e das Kleidung. Der FEhemann 1St in russıscher Inter-
Dırektorium des französischen Episkopats Von 1957 nıerung gestorben, eın Sohn 1m Kriege vefallen.diesem Thema ın eiınem talschen Integralismus; Von den verbliebenen drei Kindern 1St. der alte-
S$1e mu{fß also der reılen Meinungsäußerung 1n der Kirche STC, erwerbsfähige Sohn um Militärdienst e1IN-
Rechnung LragecN, damıt nıcht eine Überforderung der BCZOBCNI.kirchlichen Autorität Z Kritiksucht al der Kirche reizt.

Geldspenden sind einzusenden aut PostscheckkontoDer „abgöttische Humanısmus“ und der ‚ausschweifende Karlsruhe 7926 des Deutschen Carıtasverbandes 11Kult, Ja eiıne Art Fetischismus der Freiheit“ würden AUS Freiburg Br M1t Vermerk: „50S-Ost“ und der Je*dem Pochen der kıirchlichen Führung autf loßen Gehorsam, weiligen Kennzahl.
ohne dafß auch Cie Sorgen der Gläubigen gehört werden,
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Stimmen vor,< die das Anwachsen der Schwierigkeiten er- 1US XI angestrebte stärkere Distanzierung von der
kennen lassen, nıcht Nur der Hırtenbriet des französıschen Idolatrıe, die auch 1mM „Ireien Westen“ gibt, eine _ Dıi-
Episkopats VO:  a 1960 (vgl Herder-Korrespondenz ds stanzıerung, die nıcht NUur 115G 16 Missionare fordern, 1St
Jhg., 400),; sondern auch der gemeinsame Hırtenbriet noch ıcht konkret SCHUS formuliert, sowohl einen fal-
der italienischen Bischöfe über die Versuchungen des La1zıs- schen Neutralismus auszuschließen wI1e einer alschen KO=
111US (ebd. 397') Erwähnt sel auch der alarmierende existenzpolitik widerstehen. Eın Sonderproblem dieser
Vortrag VO  m Pfarrer Hanssler auf der Arbeitstagung des Schwierigkeit ıst die Stellung Zzu den Waften
Zentralkomitees der deutschen Katholiken 1n Ettal,;, der Es hat sıch gezelgt, daß manche ernste Katholiken sich
siıch ıne gefährliche Redeweise VO  w „Linkskatholi- ıcht MIt der Interpretation der Lehre Pıus KT abfin-
Zz1smus“ „Rechtskatholizısmus“ wendet un: die den können, Ww1e s1e ın dem bekannten Gutachten der S1e-
Tendenz Z UT „liebenden Identifizierung mit Gegnern“ ben Moraltheologen gegeben worden ASTt (vgl Herder-
anprangert, eın Mindestma{(ß Geschlossenheit tür Korrespondenz Jhg., S78 davon geben u. die
die Kirche ordern (ebd 387); ıne Geschlossenheıit, Diskussionsbeiträge namhafter deutscher Katholiken
die natürlıch iıcht parteipolitisch verstehen ISt. Zeugn1s, die dem Titel „Atomare Kampfmittel un:

Welches sind U die gegenwärtigen Schwierigkeiten, christliche Ethik“ erschienen sınd (Kösel, München 1960,
die den Heiligen Vater nötigen, tür die Verbundenheit 196 un: die sich besonders ıne abstrakte
aller Katholiken untereinander un: MIt ihren Hırten Argumentation wenden. ıne weıtere Belastung für die
beten lassen? Es oibt deren iıne große enge, *eıls innere Verbundenheit der Katholiken untereinander und

mıiıt ıhren Hırten 1St die in manchen katholischen Ländernsind S1Ee struktureller AÄTE weıl die Welt der Kirche ent-

wachsen sein scheint, teıls sind sS1e moralischer Natur immer wieder verzögerte Lösung der soz1alen Frage. Sie
un können aut den eınen Grundzug gebracht werden, kommt in Italien nicht o  J; weıl die strukturelle Re-
dafß ımmer mehr Gläubige dem Weltsinn un! dem tech- torm durch politische Verfestigungen gehemmt 1st, die
niıschen Geist erliegen, der s1e mehr Ffesselt als die Ge- VO  3 der Kirche nıcht aufzulösen sind un s1e hindern, die
heimnisse der Gnade Davon mußte tast jede Betrachtung VO  $ ihr geforderten energischen Maßnahmen FAr Land-

den Allgemeinen Gebetsmeinungen handeln. Daher retorm voll durchzusetzen: un: immer War-
csollen hier 1LUr einıge der gewichtigsten Schwierigkeiten nungen vorbildlicher Bischöfe iın Spanıen bleibt auch hier
ZSCENANNLT werden, die leider Spaltungserscheinungen die soz1ıale rage ungelöst, VO  - Südamerika ganz
den Katholiken heraufbeschwören. Immer noch nıcht VO  en schweigen. Als 1ne nıcht unwichtige Randerscheinung

ware CNNCNH, da{flß viele Katholiken eindeutigerallen genügend beachtet wird die Taktık des Feindes, der
mMI1It brutaler Drohung oder verführerischen Lockungen die Außerungen der Kirche den Fragen des Rassısmus un
Gläubigen VO  - ıhren Hırten, VOTL allem VO  $ der Einheit Antısemiıitismus iıhre Vorurteile un Ressentiments ıcht

überwinden imstande sind.der Kirche dem obersten Lehr- un: Hırtenamt
trennen will, nach dieser Trennung die Vernichtung Neuerdings sind diesen politischen Schwierigkeiten die

ökumenischen Probleme hinzugekommen. Das Verlangender Getrennten beginnen. AHer Ärger der Gläubigen
über 1ne vermeintlich unzureichende Führung durch nach baldiger Wiedervereinigung der Christenheit 1n
die ierarchie un aller rger kirchlicher Kreıise über einer Kirche hat manche Ideen über diıe Methode eıner
den sogenannNten römischen Zentralismus sollte sich Heimholung der getreNNtECN Christen gezeıtigt, die ın
dessen bewußt se1n, dafß der Feind gerade diesen dogmatischen Fragen 1ne anders formulijerte Wahrheit
schwachen Punkten einen sicheren Einlafß fAndet Sodann für die Katholiken und für die der Tradition der Kirche
mufß die unbewältigte Aufgabe der rechten Mıtverant- entwachsenen evangelischen Christen vorschlägt. ])as
WwOortung der Laien, un: War nıcht 1Ur 1m kirchlichen kommende Konzıil hat ın manchen Kreısen Erwartungen
Apostolat, sondern VOL allem 1n der sachkundigen Meiıste- geweckt, die 1mM Falle einer Enttäuschung bittere Fol-
runs ausgesprochener Weltfragen geNANNT werden. Ware SCcCh haben könnten. Der Einfluß theologischer Avant-

gardısten, die die Probleme eın theoretisch torcıeren,dıese Aufgabe gelöst, verschieden reilich Je nach der Reite
der Gläubigen ın ıhrem Lande, würde aum solche ohne die kirchlichen Imponderabilien auf beiden Seiten
Tendenzen geben, Ww1e s1e der italienische Episkopat be- berücksichtigen, und die faszınıerende Lebendigkeit
klagt, daß La1ıien siıch „1m Namen der Mündigkeit der der ökumenischen Theologie schaften auch unter den 1äu-
Führung durch Hierarchie und Klerus entziehen“, oder bigen eine kritische Sıtuatlon, die Ur durch die Inıtiative

des Lehr- un: Hırtenamtes gemeistert werden annda{fß® „ der Fähigkeit der cQhristlichen Botschaft Z LOÖ-
SUNs sozialer Probleme gezweıfelt“ wird, weiıl die Kirche Es 1St 1er nıcht der Ort, die erwähnten Phänomene
weltfremd se1l un: iıhr Lehramt prinzipiell urteıle. eingehend schildern und bewerten. Man sollte Nnur

Tendenzen zum „Demokratismus“ 1ın der Kıirche würden wissen, welches Ausmaß dıe Gebetsmeinung hat, ıhr
ZU Schweıigen kommen, wenn die Gläubigen nıcht alS- entsprechen können. S1e ordert „wejerlel: da{ß alle

Katholiken untereinander verbunden bleiben und daßwöhnten, dafß das ordentliche Lehramt, se1l durch
sS1e auch mıiıt iıhren Hırten verbunden bleiben. SeIlit den Ta-mangelnde Koordinatıiıon der Bıschöfe, sel durch dıe

Unsicherheit der Moraltheologen, unaufschiebbare Ent- SCH des Apostels Paulus 1St den Christen die brüderliche
Liebe zueinander, das Ertragen der Schwachen 1mM lau-scheidungen scheinbar verzoögert, weıl ZULIP Überwin-

dung der strukturellen Entfremdung 7zwischen Lehre und ben durch die Starken angemahnt worden, ıne Liebe, dıe
säkularem Denken Zeıt braucht und die Zusammenarbeıt in der eucharistischen Gemeinschaft iıhren objektiven Aus-

sachkundiger Laıen MILt den kirchlichen Führungsstellen druck findet; aber immer wieder meınen die Starken oder
un: ıhre 7Zusammenarbeit mIt den Theologen 1n einem „Fortschrittlichen“, m1t ıhren scheinbar tieteren Erkennt-

nıssen der Glaubenswahrheit eigene Wege gehen mMUuUuS-eaım noch zuwen1g eingeübt 1St.
Auft diesen noch nıcht durchgeordneten innerkirchlichen SCIL. Freilich braucht „Verbundenheıt“ 1n Christus nıcht
Bereich wirken die ungelösten Sachfragen der Politik eın eiınen kritiklosen Konformismus bedeuten, gehört
und können Idaher Sprengwirkungen erzielen. Die VO  - vielmehr UNMSSCHET: Zeıt, dafß Man sıch gegenseitig often
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l Man sagt. Do dürfen die Methodén OEn s_ücht, wird man heute auch ıhr Ohr finden. Um die Vér‚-;
oder politischer Publizistik icht in die Kirche eindringen. undenheit der Gläubigen mMıt ıhren Hırten befestigen,
Es darf auf keinen Fall weıt kommen, da{ß die einen sollten die Hırten Wege bahnen, daß S1e den Gläubigen
sıch rühmen, die wahreren Christen seın als die ande- nıcht 1Ur 1m lıturgischen Dienst begegnen, sondern auch
TI Darüber an nıemals ine relig1öse Gruppe oder 1m persönlichen Gespräch. Oftene Briıefe die Bischöte
Meınung efinden. Was in der Kirche wahr oder falsch, schreiben ISt Demokratismus. ber die Gläubigen sollten
W as gesund oder übertrieben 1St, W 4s der Auferbauung wI1ssen,; daß S1e ıhren Hırten schreiben können und da{fß
des mystischen Leibes Christı förderlich oder abträglich S1e Gehör finden, wenn ıhr Anliegen wahr und berechtigt
ISt, kann gültıg NUr das Lehr- und Hırtenamt beurteilen, 1St In unseren Kırchen sind me1lst die barocken Gıtter
dem alle Seelen AaNV:  AT sind. Das Gegeneinander DPO- tallen, die den hor der Priester VO  $ den Gläubigen
litischer Meıinungen aber, die auf die Verwirklichung LITENNTLECN, w1e in 1ISCINMN weltlichen Buüros die undurch-
christlicher Werte zielen, darf nıcht die sakramentale Ver- sichtigen Schalter verschwunden sind. Es 1Dt sicher aNa-
bundenheit n. Vor allem darf die Verbundenheit loge und 1e] tiefer begründete Wege, zwischen Hır-
7zwiıischen denen, die 1ın voller Freiheit ıhres Glaubens le- ten und Gläubigen Scheidewände beseitigen, die nıcht
ben, und denen, die ihres Glaubens wiıllen verfolgt der Heıilıge Geıist, sondern dıe Geschichte aufgerichtet hat
werden, durch keine Unterlassung der Liebespflichten lei- Letztlich wiırd die VO Heıligen Vater gewünschte Ver-
den Es INa schlief{ßlich 1i1ne Getahr des katholischen bundenheit 1n den gegenwärtigen Schwierigkeiten da-
Glaubens se1N, der 1n verschiedenen Völkern in verschie- durch wirksamsten gefördert, daß die Hırten iıne
dener VWeıise Leib wird, dafß die VO  - der Kirche AaNSCNOM- Herz und Verstand befeuernde Führung ausüben, wOzu Ja

das OGkumenische Konzıil VO  . apst JohannesINECNE Menschheit sich über das Mysteriıum der Einheit CIr
hebt und die Besonderheiten des Kultus und der Fröom- einberuten wird.
migkeit ZU (zeset7 Erstarren, das andere abstößt.
Von entscheidender Bedeutung 1St die Verbundenheit der
Gläubigen mIt ıhren Hırten. Sıe 1St VO  a beiden Seiten her
Geftfahren auUSgeSETZL. Dıie Autorität der Hırten 1St VO  a Meldungen der katholischen Welt
Gott, die Hırten üben ın besonderer Weise das Christus-
am  (— AaUus. Insofern haben S1e sıch iıcht VOrFr Laıen VCI-
NLiwortfen Wenn aber gläubige Laıen die Wirksamkeit Aus dem _deutschen Sprachgebiet
der Autorität anzweıfeln, hat diese Kritik ihren Grund Katholische Antwort Die Evangelische Akademie Westfa-
nıcht LUr darın, dafß das Leben der Christen nıcht mehr aıi eine CVaNnge- len in Bochum hatte Maı iıne
mMI1t der katholischen Lehre übereinstimmt, wI1e der ıtalie- lische rage gedruckt verbreitete öffentliche „An-
nısche Hırtenbrieft Sagt Er HAL auch einen anderen irage die römisch-katholische Kirche“ gerichtet un
rund „Man darf sich (von seiten des Klerus) nıcht ın Be- zahlreichen Miıtgliedern der Hıerarchie sSOWI1e der ka-
reiche einmiıschen, WI1r kein echt haben, Direktiven tholischen Presse zugeleıtet, ein ungewöhnliches Ver-
gveben, weıl hier das Urteil und die Entscheidung der PCT- fahren Sie knüpfte 1nNe Aussprache des katholischen
sönlichen Freiheit zusteht.“ Der Bischof VON Münsterwarnte Religionslehrers Heınz Schütte mMIt dem lutherischen
einmal VOTL alschem Paternalismus. In der Tat hindert die Protessor Ernst Kinder, unster n W., über das be-
Strapazıerung kirchlicher Autorität die Verbundenheit kannte, VO  — Schütte veröftentlichte Buch „Um die Wieder-
mı1ıt den Hırten. Ebenso schwerwıegend ISt jedoch der vereinıgung. ım Glauben“ z über das WIr Schluß aus
andere Tatbestand, daß viele Katholiken oft mehr Füh- einer Würdigung VO  e Thomas Sartory OSB zıitieren.
runs verlangen, als 1n der Aufgabe des Hırtenamts jegt Schütte hat 1ın dem Buch ıne Auswahl evangelischerDie VO  e Gott gyegebene Autorität mufite schon immer Lehräußerungen VO:  Z Theologen, die sıch DOSItLV zZz.u Eın-
durch chariısmatische UÜbung eingewurzelt un: befestigt zelheiten der katholischen Wahrheit verhalten, mıt einer
werden, ındem der Geist des Lehrers die Herzen der Reihe entgegenkommender katholischer Ansıchten Zur
Gläubigen ergreıift. Der Apostel Paulus jeß seinen Reform der Kirche zusammengestellt. Darauthin formu-
Gemeinden gegenüber wirklich nıcht der Geltend- lierte die Anfrage:
machung seiner apostolischen Autorität fehlen: in NIr können unsererseıts dem, W AS hier als Möglichkeıit
MIr spricht Christus“, konnte asCch (2 Kor 13, S für 1ne gvegenseit1ige Verständigung und W 4S als weıter-
sogar mıt dem Stock konnte drohen Kor. 4, ZU) zuverhandelnde Fragen für ıne fortschreitende Verstän-
aber immer sprach als liebender Vater und annte digung ausgeführt wird, 1m wesentlichen zustımmen, un:
die Gläubigen Brüder. berief sıch auf WI1r vermögen VOrLr allem die Intentionen dieser Ausfüh-
ihre Einsicht Die kanonische Autorıität macht iıhre charıs- rungsecn unls eigen machen. Wır fragen darum die
matıische und menschliche Enttfaltung nıcht überflüssig. römisch-katholische Kirche, ob s1e die Zusammenfassung
Jeder Soldat weıß, dafß der Kommandeur befehlen der Darlegungen Schüttes iın ihrer Intention un: 1n
hat, aber x1bt Kommandeure, für die iNanl durchs iıhren inhaltlichen Formulierungen billıgt un: ob sı1e
Feuer geht auf dieser Grundlage und entsprechend dieser Linıje
Die Gläubigen aber ırren schwer, WE der 1ne oder Gesprächen bereıt iSt..  <
andere meınt, habe auf Grund vermeıntliıch besserer
Einsichten das Recht, den Bischöfen Vorhaltungen ‚— Eın Bn'éf des Erzbischofs Dr /aegerchen, WwW1e e1n politischer Leitartikler das MIt Miınıstern
tun annn Dıie kirchliche Sprechweise 1St leider nıcht Auft diese Anfrage gab der Erzbischof VO  3 Paderborn,;
Sanz unschuldig daran, dafß die Hırten den Begrift Lorenz /aeger, ın seiner Eigenschaft als Beauftragter des
der Obrigkeit gebracht werden un infolgedessen als Be- Episkopats für Fragen der Glaubensverbreitung, 1ne
hörde gelten. Sıe sind aber Nsere geistlichen Vater, und ausführliche AÄntwort, in der zunächst darautf hinwies,

da{fß ıne solche ÄAnfrage „kaum der gee1gnete Weg für dieWeNn Man S1E als Väter anspricht, indem in  D} S1e autf-
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